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Der Hopfenberg von Berghausen – eine ovale Lehmpyramide?

Als die Berghausener Naturfreunde mich um eine Führung zur Zwerchhälde von Sternenfels baten, erinnerte
ich mich an ihr Vereinsheim direkt am Hopfenberg, dessen Wächter sie damit quasi sind.
Ich machte mir schon immer Gedanken über diesen Berg, der von vielen Stellen im Kraichgau zu sehen ist, 
wie der Steinsberg, der Kompaß des Kraichgaus.
Seit Dr. Osmanagich die Pyramiden in Bosnien erforscht, Monumente, die offiziell als natürliche Berge gelten
aber eindeutig künstliche Strukturen zeigen, sind mir schon viele verdächtige Berge durch den Kopf 
gegangen, neben den drei Kaiserbergen bei Schwäbisch Gmünd jetzt auch der Hopfenberg. Er sticht so 
markant aus dem sonst üblichen Bild der Hügelketten hervor, dass ich fast an eine künstliche Entstehung 
denken möchte. 
Das Foto des Hopfenberg vom Satelliten aus zeigt eine sehr regelmäßige Eiform mit einer strikten 
Symmetrieachse und einen schneckenförmigen Aufweg, der die Stufen bildet. Ein normaler Hügel hat so 
etwas nicht. Diese sehr auffällige, typische Form kann man übrigens mit der des Hohenstaufen bei 
Schwäbisch Gmünd oder der Weibertreu bei Weinsheim/Heilbronn vergleichen, wie auf meiner Homepage 
zu sehen.
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Auch die ovale Stufenpyramide bei Spielberg, Sachsenheim muss mitbetrachtet werden.

Sind also die Stufenpyramiden Zentraleuropas im Gegensatz zu anderen in der Welt oval und nicht 
rechteckig? Bestimmt nicht ausschließlich, denn von den drei Kaiserbergen ist nur einer oval, die anderen 
sind dreieckig und lang rechteckig, also in Hausform. Es könnte sein, dass im Herzen des Kontinents alle 
drei geometrischen Grundformen zur Anwendung kamen. 
Der Ortsnamen Berghausen verrät eigentlich schon, dass hier der Hausberg Durlachs bzw. Karlsruhes zu 
vermuten ist – man denke an die drei Hausberge von Reutlingen, die offensichtlich allesamt künstlich sind.
Allein der Name des Bergs ist rätselhaft und verdächtig: Hopfen, die Bezeichnung eines Hanfgewächses, 
geht auf ahd. hopfo zurück, aber eine weitere Anbindung an andere indogermanische Sprachen zeigt die 
Sprachwissenschaft nicht auf. Schweizerisch Hupp, der kugelförmig Auswuchs an Pflanzen, lässt 
Sprachverwandtschaft zu engl. heap, der Haufen (Lautverschiebung von p über pf zu f) erkennen. Demnach 
könnte es sich um ein aufgehäuftes Bauwerk handeln. 
Es ist mir auch schon lange bekannt, dass es auch die Variante Hohberg für den Hopfenberg gibt. Aber Hopf
oder Höpf begegnet einem immer wieder in den Landschaften. Vermutlich ist es auch mit dem Gugelhupf, 
dem im süddeutschen Raum gebackenen Kuchen verwandt, der auch der Suchmaschine Google den 
Namen gab.
„Gugelhupf (abgeleitet von Gugel „Kapuze“). Gugelhupf ist eine süddeutsch-österreichisch-schweizerische 
Bezeichnung. In der Schweiz ist die Variante Gugelhopf üblich... Die Gugel, mittelhochdeutsch auch: 
gogel, kogel, kugel (aus althochdeutsch cucula, zu lateinisch cucullus „Tüte“, „Kapuze“, „Kappe“), ist ein 
ab dem Hochmittelalter nachweisbares Kleidungsstück, das fast ausschließlich von Männern getragen 
wurde. Die Gugel war eine kapuzenartige Kopfbedeckung, die auch die Schultern bedeckte und aus 
verschiedenen Stoffen, vor allem aus Wolle, angefertigt wurde.“ (wikipedia). 
Wörtlich übersetzt ist der Gugelhupf demnach ein Kapuzen- oder Kugelhaufen.
Allein die Anlage des Rundwegs, der dem Berg die Form einer runden Stufenpyramide gibt, war vermutlich 
volle Absicht. Leider hat der Orkan Lothar die Bäume niedergelegt, die dem Berg einst seine markante Form 
gaben, insbesondere die letzte höchste Stufe hob sich deutlich hervor. 
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Nördlich von Saarbrücken begegnete uns neben der Autobahn auch ein solcher Kegelberg mit genau so 
einer schneckenförmigen Stufe, offiziell gilt er als Schutthalde mittelalterlichen Bergbaus. Aber wenn die 
angebliche Halde über diesen Rundweg aufgeschüttet worden sein sollte, hätte das betreffende Fuhrwerk 
durch das Abkippen des Materials seinen eigenen Rückweg blockiert. Ein solcher Rundweg ist also für den 
angeblichen Zweck völlig disfunktional.

Ich habe mich noch nicht näher mit der Geologie des Hopenbergs beschäftigt, aber soweit ich mich erinnere,
sind bergseits des Weges auf den Hopfenberg steile Lehmwände zu sehen. Lehm ist einer der wichtigsten 
Baustoffe der Vorgeschichte. 
Die chinesischen Pyramiden sind zum allergrößten Teil aus Lehm gestampft. Und davon gibt es Dutzende 
wenn nicht sogar Hunderte in Xianyang und anderen Regionen. 



Auf GoogleEarth kann man sie besichtigen. Die Landschaft ist in rechteckige Flächen eingeteilt, und die 
perfekt quadratischen Pyramiden fügen sich diesem System nahtlos an. Die Bauwerkskante ist oft weit über 
hundert Meter lang und erreicht nicht selten die Maße der Cheopspyramide. 

Man begreift nicht, warum die chinesische Archäologie so wenig für ihre Erforschung tut. Nur ganz wenige 
wurden überhaupt ausgegraben. Dasselbe Problem wie bei uns, wo es den Archäologen sogar am 
grundlegenden Verständnis mangelt. 

Die Leute wundern sich noch heute, wie die Cheopspyramide gebaut werden konnte, aber dass all diese 
Monumente weltweit von Menschen geschaffen wurden, ist wohl nicht von der Hand zu weisen. Warum nicht
auch unser Hopfenberg?



Unsere Landschaften bieten noch viele Rätsel.


